




SAP Kompetent

Reihenherausgeber:
Professor Dr. Dr. h.c. mult. Peter Mertens
Universität Erlangen-Nürnberg

Dr. Peter Zencke
SAP AG, Walldorf



Andreas Hufgard · Heiko Hecht
Wolfgang Walz · Frank Hennermann
Gerald Brosch · Sabine Mehlich
Christian Bätz

Business Integration
mit SAP-Lösungen
Potenziale, Geschäftsprozesse,
Organisation und Einführung

Mit 77 Abbildungen
und 48 Tabellen

123



Dr. Andreas Hufgard · Dr. Heiko Hecht · Dr. Wolfgang Walz
Dr. Frank Hennermann · Dipl.-Kfm. Gerald Brosch · Dr. Sabine Mehlich 
Dr. Christian Bätz

IBIS Prof. Thome AG,
Mergentheimer Straße 76a, 97082 Würzburg

Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek
Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie;
detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.

ISBN 3-540-21350-3 Springer Berlin Heidelberg New York

Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere die
der Übersetzung, des Nachdrucks, des Vortrags, der Entnahme von Abbildungen und Tabellen, der
Funksendung, der Mikroverfilmung oder der Vervielfältigung auf anderen Wegen und der
Speicherung in Datenverarbeitungsanlagen, bleiben, auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vor-
behalten. Eine Vervielfältigung dieses Werkes oder von Teilen dieses Werkes ist auch im Einzelfall
nur in den Grenzen der gesetzlichen Bestimmungen des Urheberrechtsgesetzes der Bundesrepublik
Deutschland vom 9. September 1965 in der jeweils geltenden Fassung zulässig. Sie ist grundsätz-
lich vergütungspflichtig. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbestimmungen des Urheber-
rechtsgesetzes.

Springer ist ein Unternehmen von Springer Science+Business Media
springer.de

© Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2004
Printed in Germany

Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen,Warenbezeichnungen usw. in diesem Werk
berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im
Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher
von jedermann benutzt werden dürften.

Einbandgestaltung: Erich Kirchner, Heidelberg
Herstellung: Helmut Petri
Druck: betz-druck

Gedruckt auf säurefreiem Papier – 42/3130 – 5 4 3 2 1 0 

Microsoft®, WINDOWS®, EXCEL®, Word® und SQL Server® sind eingetragene Marken der
Microsoft Corporation.
ORACLE® ist eine eingetragene Marke der ORACLE Corporation.
HTML, XML sind Marken oder eingetragene Marken des W3C®, World Wide Web Consortium,
Massachusetts Institute of Technology.
JAVA® ist eine eingetragene Marke der Sun Microsystems, Inc.
MarketSet und Enterprise Buyer sind gemeinsame Marken von SAP AG und Commerce One.

SAP, R/2, R/3, mySAP, mySAP.com und weitere im Text erwähnte SAP-Produkte und -Dienst-
leistungen sowie die entsprechenden Logos sind Marken oder eingetragene Marken der SAP AG
in Deutschland und anderen Ländern weltweit.
Alle anderen Namen von Produkten und Dienstleistungen sind Marken der jeweiligen Firmen.



V
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Software: es ist nur ein Wort, ein Terminus Technicus, den wir zu ver-
stehen glauben, und doch ist er Auslöser vieler unnötiger, kostenträch-
tiger Projekte, weil sie unter falschen Voraussetzungen gestartet wer-
den. Gemeint ist hier nicht die Entwicklung von Programmen zur au-
tomatisierten Verarbeitung digital dargestellter Informationen als solche, 
sondern die unrealistische Assoziation, die dieser Begriff auf Grund der 
Bedeutung seiner Bestandteile in unserem Gehirn und insbesondere in 
den Köpfen von Menschen auslöst, die eigentlich gar nichts davon ver-
stehen – aber entscheiden.  

Software: anpassbar, gar anpassungsfähig, wandlungsfähig und sicher 
ohne störende, Schmerzen verursachende Ecken und Kanten, so stellt 
der Begriff die in strengen algorithmischen Regeln abgebildeten Anwei-
sungen für schwierig zu verstehende Abläufe vor. 

Software: dies ist aber in Wahrheit ein heute fast unüberschaubares 
Konglomerat einzelner Anweisungen, die in Gruppen zusammenge-
fasst, durch gegenseitige Aufrufe dafür sorgen, dass die Aktion eines 
Mitarbeiters vielfache Auswirkungen für andere Mitarbeiter, Kunden, 
Lieferanten, Geräte und Bilanzen hat. Daraus ergibt sich eine hohe In-
terdependenz zwischen Software und Organisation eines Betriebes, ei-
ne Abhängigkeit über die Zeit und letztendlich sogar einen gegenseiti-
gen Ausschluss.  

Wenn die Software nicht in der Lage ist, die betrieblichen Aufgaben 
oder deren Ablauf abzubilden, kann sie nicht zum Einsatz kommen, 
wenn der Betrieb nicht in der Lage ist, sich den Funktionen und Pro-
zessen der Software anzupassen. Um die Entscheidung für oder gegen 
die Anwendung einer Standardsoftware zu treffen, ist es daher ent-
scheidend, deren Funktionsumfang, Entwicklungsstand und Strategie 
zu kennen. Dies ist bei der Dynamik der Entwicklung nicht einfach 
nachzuvollziehen. 

Complexware: das wäre die richtige Bezeichnung. Kaum jemand würde 
leichtfertig vorschlagen, da und dort durch eine kleine Umprogrammie-
rung oder Ergänzungsentwicklung „schnell“ eine Anpassung zwischen 
Programm und Ablauf zu erreichen. Der mentale Respekt wäre zu 
groß, die Gefahren würden deutlicher. Erst nach sehr gründlicher Ab-
wägung aller Alternativen würde man zu einer fundierten Entscheidung 
kommen, die auch die Folgekosten über Jahre berücksichtigt. 

Die Begriffe lassen sich nicht mehr austauschen. Es ist aber zu hoffen, 
dass durch die hier dargestellten Funktionszusammenhänge der SAP-
Lösungen dem Leser eine neue Transparenz und damit ein Verständnis 
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geboten wird für die sinnvollen Möglichkeiten und die zu vermeiden-
den Vorgehensweisen auf dem Weg zu einer integrierten Informations-
verarbeitung. 

Rainer Thome 
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